
Menöausgabe
IUI 11IIBI IIIIIIIIIIIIIIHIIIIII im III » » »

Nr . 592 « 40 . Jahrgang

Ausgabe 3 Nr . 197

Sezugstedingnngen und Anzeigenpreis «
find in der Morgenausgade angegeben

Redatlion : Sw . 66 , Lindeuftrosze 3
Zernsprecher : VLnhoss 292 — 293
Teb - lldressr : Sozialdemokral Berlin

r 4 * �
Devlinev VolKslklskt

preis 25900 M .

donnerstag

23 . August ? 923

Verlag und Anzeigenabteilung :
Geschäftszeit 9 - 5 Uhr

Verleger : vorivarloverlog Grnleh .
Berk » Sw . SS, Lindenstrafie 3
Zernsprecher : VSuhoss 2306 - 2302

Tentralorgan der Vereinigten Sozialdemokratircben partei Deutfcblands

hiiferüing im hauptaussthuß .
Ankündigung einer Devisenzwangsabgabe . — Zuchthaus für Devisenhehler .

Im Hauptausschuß des Reichstags hielt heute vormittag
der Reichsfinanzminister Genosse Dr . H i l f e r d i n g seine
Antrittsrede über die Lage der Reichsfinanzen und die in An -

griff genommenen Versuche zu ihrer Sanierung . Die Mitglie -
der des Ausschusses und zahlreiche andere Abgeordnet « , die als

Zuhörer erschienen waren , lauschten gespannt den Darlegun¬
gen des neuen Mannes , von dessen Maßnahmen das Schicksal
des Deutschen Reichs und Volks in so hohem Maße abhängt .

Das Bild , das Hilferding von der finanziellen Lage des

Reiches entwarf , war geradezu erschütternd . Ueberaus wirk -

fam , wirksamer als in irgendeiner Rede eines anderen Finanz -
Ministers früherer Zeit , kam dabei der Gedanke zum Ausdruck ,

daß die wirtschaftliche Erhaltung des Staatswesens höchstes
Interesse jedes einzelnen ist . Es gibt einen Punkt , wo die

Bereicherung der Privatwirtschaft aus der Verarmung des

Staates automatisch in ihr Gegenteil umschlagen muß , und

diesem Punkt find wir so bedenklich nahegekommen , daß nur

äußer st e Maßnahmen das Verhängnis aufhalten
können , das mit seiner Erreichung unwiderruflich wird .

Wer von diesem Grundgedanken ausgeht , wird die an -

gekündigten Schritte der Reichsregierung als einen An -

fang billigen müssen . Zunächst sollen , wie selbstverständlich ,
die neuen Steuern ohne alle Wehleidigkeit — trotz aller

Härten , die sich im einzelnen ergeben mögen — eingetrieben
werden . Sodann soll eine Zwangsabgabe von De -

vifen an das Reich durchgeführt werden , die mit einem

strengen Deklarationszwang — auf Meineid steht Zucht -
Haus ! — verbunden sein soll .

Auf diese Weise soll ein Devisenfonds geschafien werden .

der es dem Reich ermöglicht , den Kohlenbedarf zu decken , die

notwendige Einfuhr von Lebensmitteln zu finanzieren und
Mittel für die Stützung der Mark zu gewinnen . Sollten die

bisher getroffenen Maßnahmen nicht ausreichen , so wird es

notwendig sein , auf dem betretenen Weg weiterzuschreiten .
An der Entschlossenheit des Staates , ' den Kampf um seine Exi -
stenz aufzunehmen , darf nicht der geringste Zweifel bestehen .

Die Ausführungen des Reichsfinanzministers lassen auch
keinen Zweifel darüber , daß der Fall H o v e n st e i n in

kürzester Zeit seine Erledigung finden wird . Es gab keinen

Widerspruch gegen die an sich ja ganz selbstverständliche Fest -
stellung , daß ein reibungsloses Zusammenarbeiten zwischen der

Reichssinanzverwaltung und der Reichsbankleitung unter allen

Umständen gesichert werden muß . Aufsehen erregten die

Reichsbank , durch die auf die Empfänger von staatlichen Eni

schädigungen geradezu ein Zwang ausgeübt wurde , die er -

haltenen Papiennarkbeträge in Devisen umzusetzen und da -

durch den Markkurs noch weiter herunterzudrücken .
Alles in allem ließ der Finanzminister keinen Zweifel an

dem drohenden Ernst der Lage und an seiner Entschlossenheit ,
ihm mit dem äußersten Aufwand von Energie zu begegnen .
Es ist ihm auch zu glauben , daß er für seine Auffassung z u -

die für die Ausoabenwirtschaft des Reiches stark ms ©cnridjt fielen
und daß wir in die Situation gerieten , daß wir heut « nicht nur auf -
zukommen haben für all « Ausgaben des Reiches , sondern daß wir
darüber hinaus auch in die Zwangslage versetzt worden sind , auch
die ganzen Ausgaben der gesamten öffentlichen Verwaltung der
Länder und Exmemdea zu decken , nicht nur im Ausmaß des Finanz -
JvSFl ? lchsg «s «tzes , sondern darüber hinaus das aelamte Defizit , das
bei den Ländern und Kommunen besteht . Wir müssen dieDefizite
auf das Reich übernehmen , wenn nicht ein Zusammenbruch der
allgemeinen Verwaltung eintreten soll . Wir sind also in einen Zu -
stand geraten , wo die

Gesamtausgaben der Verwaltung vom Reiche getragen
werden müssen . In der letzten Zeit haben sich außerdem noch
Symptome gezeigt , die außerordentlich beunruhigend sind .
Es ist bekannt , daß die Beilegung des Buchdrucker streik » ,
die «in « absolute Notwendigkeit war , wenn durch das Stocken des
Notendrucks in der Reichsdruckerei die Krise nicht verschärst werden
sollte , nur möglich gewesen ist , indem das Reich die Zusage ge -
macht hat , einen Teil dieser Lohnerhöhungen aus
eigenen Mitteln zu decken . Wir sind also dazu gekommen ,
auch Löhn « der Privatindustrie auf das� Reich zu übernehmen .

Die Äusgawnmirlschafk ' des Reiche « ist eine unabsehbare
geworden . Dieser Zustand darf unter keinen Amfiänden

weiter bestebeu .

Dazu gesellt sich noch etwas anderes . Wir sind auf dem W S h >
rungsgebiet in anarchische Zustände geraten . Ich will auf
die Entwicklung der früheren Zeit nicht eingehen . Ich will nur
daran erinnern , daß die Einführung des Cinheitsiurfes ohne
Verbindung mit einer organischen Stützungsaktion zu
einer Diskrevamc »wiicken Inlands - und Auslan�snotiernna der
Mark gesiT" ' ie Folg « waren die umfangreichen Repartier
rungech die deshalb eine Gefahr für die ganze Wirtschast bedeuteten ,
weil niemand wußte , ob er die wirtlich nötig « Menge Devisen er -
halten würde . Dann wurde der Einhcitskurs iu einer bereits ge -
spannten Situation wieder beseitigt , ohne daß entsprechende Maß -
nahmen geirosfea worden wären , um die Wirkung der BeseitiJung
zu kompensieren . Das war einer der

Gründe für das hlnaufjchwellen des vollarkurfe «.
Das führte wieder zur Bonknotenknappheit . Das hat dazu geführt ,
daß wir die ersten Erscheinungen einer AmuchmepxripPWung�her
Mark beobachten konnten . Das hat die ungehegre soziale Gährung
verursacht . Um dem Notstand abzuhelfen , wurde zunächst die Aus -
gab « von Notgeld gestattet . Es wurde aber in der Folgezeit
solches Notgeld nicht mehr ausgegeben im Einvernehmen
mit Regierung und Reicksbank . Alle Sicherstellungen für die Zurück -
zahlung wurden unterlassen . Ein Teil dieses Notgeldes ist mit Ge -

Wertes Notgeld ausgegeben . Di « Summ « vi «i «s vcoige &e? geht m
biete BtMonem�Das ist ein Zustand , der geeignet ist , die Inflation
8u_ steigern und der jede Währungspolitik vom Reich technisch un -
möglich macht . Auch hier wird es Ausgabe der Regierung sein ,
schnellstens für Abhilfe - zu sorgen . Di « Reichsbcmk ist jetzt in der
Lage , den Notenbedarf zu decken .

Die siostnung . die im Reichstag zunächst vorhanden war , daß
durch W« starke Ansponnung der Steuerschraub « es gelingen würde ,
«in Gleichgewicht des Budgets herzustellen , hat sich leider nicht er »

? Men � So fch�� sind ? Au ' « n
funden hat , denn auch sie müssen schließlich einsehen , daß es - - - - -

. . . . . . . . . .
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um Kopf und Kragen geht und daß das drohende Chaos

nächst den Besitzlosen schließlich auch die Besitzenden verschlingen
würde . Aber wie lange diese Erkenntnis anhalten wird , kann

man bei der bekannten Eigenart ihres Seelenlebens nicht

wissen . Hier kräftig nachzuhelfen , wird Sache der Sozial -
Demokratie fein . Sie hat die Aufgabe , gegenüber allen Re -

gungen der Eigensucht die nationalen Notwendig -
ketten zur Geltung zu bringen , als deren Vollstrecker auch
der aus ihr hervorgegangene Reichsfinanzminister heute ge -

sprachen hat .

Die Sitzuna des Dauptausfchusses de » Reichstags zeigte heut «
das Bild Les �n T/ges im Reichstag . Der Vorsitzende Abg .

Heimann ( Soz. ) . wies in der Eröffnungsansprache auf den

Ernst der Lag « hin . Der FmanM . mster sti bere . t , im Aus .

schuß « inen Bericht über die Lag « und über d>« Absichten der Re .

gierung zu erstatten . Er erteilte dann dos Wort an

Reichsfinanzminister hilferding :

Ich habe zunächst den Herrn Reichskanzler zu entschuldigen , der

durch dringende anderweitig « Geschäfte heute citiabkommlcch cst. D>«
neue Regierung hat die Geschäft « übernommen in emer Situation ,
die nicht nur politisch und sozial außerordentlich ernst
gewesen ist , die vielmehr auch vom finanzpolitischen Standpunkte
aus als «ine fast o e r z w « if e l t e. angesehen werden muß . Die
außerordentliche Erregung , die in ter ' letzten Zeit des Kabinetts
Euno die Massen ergriffen hat , ist die

Jolge des rasch vorwärlsschr eilenden INarkoerfalls .
der unser ganzes Finanzwesen in furchtbare Verwirrung gebracht
hat . Vor dem Amtsantritt der neuen Regierung hatten wir einen
Dollorstand von etwa fünf Millionen . Als dann eine gewiss « Be » � sprach man den Dollar mit 3 900 000 bis 4 000 000 .
ruhigung eintrat , und ? ? ? - LMvr zeitw «ilig auf drei Millionen� / Die

'

zurückging , waren wir in vielen Gewerben in einer SlkuaUMTNAß
die Löhn ? öernts d' « Friedenslvhne erreicht hatten , die Lebens -
mittelprtsic waren teilweis « bereffs Wer das Weltmarttsniveau ge -
stiegen , so daß ms große Gefahr bestand , daß ein Stocken des

Exports und « me allaemeinx . . TSirtichaktZkrisc «intreten würde .

zu allen Krisen hinzu , me wir bereits halten . Für die Finanz -
verwallung haben sich We Dinge so ausgewirkt , daß sie zu Er »

höhungen der Geholter für Beamte und Angestellte schreiten mußt « ,

des Reiches doch solche , daß wir zunächst

nicht in der Lage sind , durch Steuern den ganzen Betrag der
Ausgaben zn decke ».

Bis jetzt sind die Zeichnungen auf die Goldanfeih « ver -
hältnismäßig b esr ied i ge n d' eingi - gangen ? V ? "laßt ' Ikch jetzt
schon sagen , daß ein besseres Resultat als bei den Dollarschotzanwei -
sungen zu erwarten ist . Trotzdem ist unsere finanziell « Situation
außerordentlich ernst , und es ist die Frage , wie man Gegenmittel
ergreifen kann , damit wir rasch' zu einem Zustand gelangen , daß
Abhilfe geswaffen werden kann . Die Inflation darf nicht so weiter¬
gehen , aus sozialen wie aus finanziellen Gründen nicht . Aus so-
zialen Gründen deswegen nicht , weil die Kreise , die bisher die In -
flationssteuer getragen haben , völlig erproprnert sind . Der Mittel -
stand kann nicht mehr erpropriiert werden . Für die Arbeiterschaft
und die mittleren Angestellten und Beamten gilt , daß , wenn der

Dollar rasch hinausgeht , W« Löhne die Grenze des Eristenzminimumz
nach unten unterschreiten . Auch sie können die Inflation - -
st « u « r nicht mehr tragen . Die weitgehend « Umstellung der Wirt -
schastskreise auf die Goldrechnung macht es ferner unmöglich , diese
Kreis « durch die Inflation zu expropriieren .

Me die Znslotion sozial wirkt , hat der letzte Jieberaofall
gezeigt .

Die Regierimg ist der Ansicht , daß ein zweiter unter allen Umständen
verhindert werden muß , weil er tödlich werden könnte für unser Reich
und unser « Wirtschaft . Die Regierung wird deshalb olles daran -
setzen , von der Seite der Einnahmen her . aber auch von der Aus -
gabenfeite her für Abhilfe zu sorgen .

Di « Reichsfinanzen weisen mehrere große DefizitquLllen auf .
Di «

Aueführung des Zriedensvertraaes hat im Zanuar 450
Milliarden Mark erfordert ; im Znll war die Summe auf

4 Billionen Mark gestiegen .
Wir müssen im August mit einer Deroielsachung rechnen . Die frühere
Regierung hat ein « Einstellung der Sachlieserungen vorgenommen .
Der finanzielle Effekt ist leider kein allzu großer , weil eine " Reihe
von Äerttäzen obgeschlosien ist und wir in bestehende Verträge nicht
eingreifen können . Die Ausgaben dafür dauern fort und belasten
dos Reich außerordentlich . Mein Ressort wird nachprüfen , ob sich
hier nicht durch eine Nachprüfung der Preise und Gewinne Er -
leichterungen für das Reich erzielen lassen .

D' . e Betriebsverwaltungen :
Ich habe von jeher den Standpunkt vertteten , daß alles Vcr -

derbliche für die Finanzen gemacht worden ist , daß die Eisenbahnen
ihre Tarife zu spät mid ungenügend der Geldentwertung anpaßten .
Wenn man wirtschaftliche Betriebs fTchrurlg verlangt , so kann man
unmöglich verlangen , daß die Eisenbahn lief unter den Selb st -
kosten ihre Produkte abgibt . Es ist das nicht nur eine schwere
Schädigung der Reichsfinanzen , sondern eine ungleichmäßig wir¬
kende und ungerechtfertigt « Subvention an einzelne Privatwirt -
schaffen und Privatpersonen . Das Defizit , das infolge dieser Taril -
Politik entstanden ist , ist ein außerordentliches und übertrifft das
Defizit der übrigen Reichsverwaltung . Die Eisenbahn ist jetzt dazu
übergegangen , ihre Toris « der Geldentwertung einigermaßen anzu -
paffen . Trotzdem muß noch jetzt mit einem Defizit gerechnet wer -
den , das sich für das nächste Halbjahr auf 450 Billionen belaufen
wird . Das ist im Grunde genommen nur eine fiktive Zahl , weil der
Ausfall der Einnahmen aus dem Ruhrgebiet nicht gerechnet ist . Für
die Eisenbahn ist die Ruhraktion etwas Katastrophales , weil von
dort immer der Ueberschuß der Bahnverwaltung in Friedenszeiten
fern . Es wird zu prüfen sein , ob es möglich ist , mit den Tarifen
wieder der Entwertung nachzugehen . Ich muß den Gedanken ver -
treten , daß die

�Eisenbahn einen großen Teil des Defizits decken
muß . Eine völlige Deckung ist angesichts der Rphraktton
nicht möglich . Eine definitiv « Lösung der Finanzfrag ? ist über «
Haupt nur außenpolitisch zu erwarten .

Die Besoldungszoschußübernahme an Länder und Gemeinden :

Auch hier sind wir in kolossale Ausgaben hineingekommen .
Wenn wir im Juli noch Ausgaben von 6 Billionen gemacht haben ,
so müssen w r im August wieber mit einer Bervielfachung dieser
Summe rechnen .

Ein weiterer erheblicher Posten ist durch die

ErnShrungswirtschast des Reiches
gegeben . Hier mußten Deträge bereitgestellt werden , um die Ein -
fuhr von Fetten und von Getreide vom Auslande ins besetzte Gebiet
zu sichern .

Zu desen allgemeinen Ausgaben möchte ich «in paar Angabenh * " "� * " '
| * nAf b °- r - {- des Reiches hinzufügen . Wir
Einfuhr von die E i s e n b a hn , für

die Ernöhrungswirtschaft , für das Eingreifen auf dem

über den
brauchen für

Markbefferung .
Dollar amtlich 5,08 Millionen und meiter sinkend .

Die Notverordnung der Reichsregierung steht vor der Tür . Di «

genaueren Bestimmungen waren an der Börse noch nicht bekannt .

Infolgedessen blieb die Haltung des Devisenmarktes auch
heute weiter abwartend , doch war die Tendenz sehr stark abge -
schwächt . Man hörte den Dollar gegen IS Uhr mit 4 100 000 . Ma -
terial war aber wenig angeboten , so daß irgendwelche Geschäfte kaum

zustande kamen . Die amtlichen Notierungen wurden etwas herab -
gesetzt , und zwar wurde dos Pfund mit 23 000 000 bei IS ffprozentiger
Zuteilung und der Dollar mit SOSO 000 bei ebenfalls IS�prm
zentiger Zuteilung notiert . Nach der amtlichen Festsetzung hörte man !
aber im freien Verkehr weit darunter liegende Kurse . Gegen 1 Uhr

Haltung des Effektenmarktes an der morgigen Börse wi
allem Anschein nach dementsprechend schwächer sein . Bereits jetzt!
liegen von feiten des Publikums , namentlich auch aus der Provinz ,
umfangreich « Verkaufsorders vor . Rheinisch « Wert « und schwer «
Montan « scheinen etwas fester zu liegen . Die Verkäufe erfolgen ,
um Mittel für dl « neuen Steuern zu erlangen , zum anderen
Teil aber im Hinblick auf die noch zn erwartend « wettere Ab »

schwächung der Devisen .

Devisenmarkt Summen , die , in Goldmillionen gerechnet , nicht
unbettächklich sind .

Zusammenfassend ist unsere Situation so, daß trotz Iter neuen
Steuern ein starker Fehlbetrag vorhanden ist , und daß die
Finanzverwaltung Ihnen Dorschläge machen muß , wi « dies « Fehl -
betrog vermindert werden kann . Ueber das Ausmaß läßt sich nichts
sagen , weil das zum Teil vom Erfolg der Anleihe abhängt . In
unserer Situation können wir Steuern nicht abbauen und nicht
mildern . Ich verkenne nicht , daß vom Standpunkt der rein steuer -
lichen Theorie aus die Art und Weif « , wie wir im Juli und August
Steuern machen mußten , starker Kritik unterliegt , namentlich , . daß
der� Fälligkeitstermin und der Termin der Anleihe -
Zeichnung nahe zusammengerückt sind . Es ist richtig , daß die
Komprimierung der Steuern auf einen Monat wirtschaftlich ge -
wisse Härten in sich birgt . Wir sind aber heute in keiner ge -
ringeren Zwangslage als damals , als diese Steuern beschlossen w» r -
den . Es waren Versäumnisse aus früherer Zeit gutzumachen . Es
war in dieser Situation vom wäbrungspolitischen Standpunkt auch
von gewissem Vorteil , daß so verfahren worden ist , weil wir diese
Geldverknappung brauchen . Bei Geldslüssigteit ist jede Stützung ? -
aktion schwer und kostspielig . Ich wünsche eine gewisse Verknappung
des Geldmarktes , einen gewissen Druck auf die Wirt -
schaft , damit sie gezwungen ist , ihr « Warenbestände zu vermin - ,
dern und evtl . Devisen zu oerkaufen . In der Situation wird est
möglich fein , mit energischen Mttteln und in großzügiger Weise >

dem Reich die Herrschaft über den Devisenmarkt zv verschaffen .
Mr können ohne Beherrschung de » Dollarkuries überhaupt

keine Dokfik treiben ,
keine Lohnpolttik , keine Preispo . littk , überhaupt keine innere und
äußere Politik , wenn wir nicht der Dollarbewegung Herr werden .
Nichts macht die Außenpolitik des Reiches schwieriger als die Er -
wartun « , daß die Zett gegen Deutschland arbeitet , so daß man nur
zu warten brauche , bis Deutschland kapituliere . So lange die »«
Stimmung vorhält , ist eine w irlliche Außenpolitik unmöglich . Wir
brauchen deshalb im Sitteresse der Außenpolitik eine Beherrschung

x) it .



des Devisenmarktes , um dann in ganz anderer Situation die Außen -
politiV fortführen zu können .

Unsere ganze Politik ist nichts anderes als eine Funktion des
DollarSurses im mathematischen Strrn «. Wir müssen durch die Be -
herrschung des Dollarkurses erst die Grundlage Massen für ein «
programmatische Politik . Di « Grundlage dafür — und das soll in
die Oefsentlichkeit — ist eine

brutale Steuerpolitik .
Die wirtschostspolitischen Forderungen müssen zurückgestellt werden
hinter die währungspolitischen Notwendigkeiten , weil diese die zwin -
gendsten Notwendigkeiten für den Bestand des Reiches geworden
sind . Ich kann die Grundlogen dafür nur schaffen , wenn die Wirt »
schaft einsieht , daß e- sich um ihre Existenz , um die des Reiches
handelt , daß sie dos Aeußerste daransetzen müssen , um dem Reiche
die notwendigen Deoiien zur Verfügung zu stelle ?! , die wir brauchen
für die Aulrechter Haftung der Ernährung , der Ersenbahnen , der De -
herrschung des Devisenmarktes .

Die Regierung hat sich deshalb ins Einvernehmen mit dcn
WiNlchoftskreisen gefetzt . Sie haben erklärt , daß sie die Regierung
unterstützen werden , weil sie die letzte politische Reserve ist , über die
Deutschland oerfügt , weil sie einsehen , daß ein « verfosiungsmößige
Regierung überhaupt unmöglich sein würde , wenn diese Regierung
bankrott machen wurde . Wir haben über die Möglichkeiten ge -
sprachen , wie ein derartiger Devisenfonds geschaffen werden kann .
Es ist uns aus Wirtfchaftskreisen gesagt worden , auf dem Wege der /
Freiwilligkeit geht es nicht . Wir brauchen gegen diejenigen , die
immer noch nicht begreifen , daß zwischen den Interessen des Reichs
unb der Wirtschaft kein Unterschied fein kann , auch Zwangsmaß - s
nahmen . Wir haben dies « Ding « eingehend geprüft und sind vor - '
läusig zu einer Lösung im Einvernehmen mit den Wirtschaftskreisen
g - kom ? nen , die , wie ich hoffe , uns in der nächsten Zeit ausreichende
Mittel zur Verfügung stellen wird . Ich hoffe , daß die Mittel um
so rascher fließen werben , je weniger Zwang notwendig ist .

Wir sind zu einem Borschlag gekommen , der davon ausgeht ,
« daß für

. je 10 000 2JI. . die auf die erste Rate der Rrotversorgungsabgabe
■. gezahlt worden sind , ein Retrag von 1 M. Gold In Devisen bis

zum 15. September 19ZZ zu liefern Ist .
Wird der entsprechende Betrog nicht abgeliefert , so ist unter Eid zu
versichern , daß ein ausreichender Besitz von Devisen am Stichtag
nicht vorhanden ist . Wenn sich bei der Nachprüfung eine falsche
Angabe herausstellt , ist

Zuchthausstrafe und wegen Meineid Sonsiskokwn des Vermögens

angedroht . Als Gegenleistung soll nach Wahl den Abliefernden ge -
geben , werden entweder Goldanleihe oder Verschreibung auf neue
Goldkonten . In dem Fall , daß tatsächlich nachgewiesen wird , daß
Devifenzahlung nicht möglich ist , wird Zahlung in Papiermork ent -
sprechend dein Kurs am Stichtag angenommen . Erwogen wird noch ,
ob man einen Teil von Devisenzahlunqen auf Steuergoldkonten an¬
nehmen will . Ich erwarte , daß auf diese Weis « «in ausreichender
Devisenfonds zur Verfügung gestellt wird . Sollte dies « Erwartung
nicht zutreffen , so werden wir in Erwägungen «intreten , welche
Maßnahmen dann ergriffen werden müssen . Die Regierung ist ent -
schlössen , mit allen zweckmäßigen Mitteln sich diesen Fonds zu ver -
schaffen .

Ein Wort über die Währungspolitik . Wir brauchen eine

schleunige Aeuderung der Retchsbankpolitlk
im S im « des llebergangs zu G o l d k r e d i t e n und Gold -
konten . Ein großer Teil des Devisenbedarfs der Wirtschaft ist
hervorgerufen durch das Bedürfnis nach Wertbeständigkeii . Daß
wertbeständige Reserven nötig sind , darüber ist kein Zweifel . D «
Wirtschaft hatte bisher keine Gelegenheit sich wertbeständig zu
sichern , als daß sie in die Waren ging , oder aber wdort sie sich Ds -
vsen anschaffte . Es ist interessant , wie schwer es der Wirtschaft
manchmal gemacht wurde , sich sonst wertbeständig zu sichern . Ich
kenn » einen großen Konzern , der für die Ausroubung seiner Fabrik
durch die Franzosen im besetz ' en Gebiet eine größere Summe erhielt .
Er wandte sich an die Reichsbank und ersucht « um «ine wert -
beständige Anlage . Das wurde ihm abgelehnt , und er
hatte kein ander « ? Mittel , als in Devisen zu
gehen . Dieser Zustand muß endlich beseitigt werden . Es ist über -
Haupt notwendig , daß ebenso wie innerhalb der Regierung
ein einverständiges Arbeiten der Ressorts stattfinden
muß — und ich werde die Ansicht vertteten . daß die ganze Fi -
nonzgeborung der Ressorts stärker als bisher unter
die Kontrolle des Finanzmini st eriums kommt — ,
wie innerhalb des Kabinetts d e Reibungen aufhören müssen , ebenso
ist es notwendig , daß

die Finanz - und wirtlchasispasiiik des Kabinetts und der
Reichsbmik in llebereiustimmuag gebracht

Sefuch in Nieöer - Schönenfelö .
Don Hans Wesemann .

Eine Stund « lang geht man von der kleinen bayerischen Station

noch nach der Festung , immer an gemähten Feldern und kleeduften -
den Wiesen vorbei , umschwärmt von Mückentanz und mit dem ftc en

Blick auf reiche Höhenzüge in der Ferne . Aber stärker zieht eines

in ? mer wieder das Auste an , ein kleiner weißer Würfel mit schwarzem

Strchelwerk darauf , der inmitten roter Dächer und grünem Laube

sich behauptet als Mittelpunkt dieser idealisierenden Landschaft , die

er bestimmt . Man weiß es gleich : Das ist das Gefängnis .
Gärten mit bunten Bauernblumen rahmen die Festung ein ,

in den Gassen des kleinen Darfes schnattern Gänse , und aus den

Höfen her stampft die Dampfmaschine . Wie gerne glaubte man an

«in Idyll ! Aber hinter den hohen Spalieren sieht das schärfere

Auge starke Mauern , Stacheldraht ist kunstgerecht mit dichten

Laubengängen verflochten und überall zweckmäßig versteckte Posten
?nit Flinten und Signalpfeifen , von großen Hurchen begleitet , deren

Wachsamkeit jede noch so schnelle Flucht vereiteln müßte .

In der Wachlstube dann langes Verhör . Zwar hat mir die

bohe bayerische Obrigkeit nach zweimaliger Verweigerung ein « Stunde

Besuchszeit gewährt , aber da ich erstens aus Berln komme und

zweitens , wie mir der Herr Festungsvorstand erzählt . Toller ein «

itaotsgefährliche Person flt . müssen . bestimmte Vorsichtsmaßregeln

beachtet werden , als da sind : Unterredung unter Aufsicht und die

eidesstattliche Versicherung , daß ich kein « Aus - und S nbruchswerk -

. zeuge zur Sefongenenbefreiung einschmuggele . Ein kleiner Strauß
von Wiesenblumen erregt Aufmerksamkeit , er wird durchsucht auf

versteckte Papiere . „ Die verschiedenen Farben könnten ja ein Signal
bedeuten , wir haben schon so etwas erlebt . "

Dann darf ich Toller sehen . Durch lang « Gänge werde ich

eskortiert , sechsmal wird auf - und zugeschlossen . Schließlich am

Ziel « vor einer Gittertüre , die einen langen Gang abschließt , «in

Sträfling sieht durch die Gitter und mit scheuer Neugier mustert «r

uns . Wärter sammein sich , flüsternde Beratung . Ich werde in die

Sprechzelle geführt , ein Posten mit Gewehr Über bleibt an der Türe .

Gleich darauf kommt Toller . Wir halten uns einen Augenblick

schweigend an der Hand , zuviel an Erinnerung und Bewegtsein ,

um jetzt zu reden . Dann sitzen wir an dem kleinen

Tische und reden . Keine Politik , die ist verboten »- und

bleibt auch belanglos bei so vielem Wichtigeren . Ich

frag « nach seiner Arbeit . Er lächelt , zeigt mir Manuskripte , ein

lyrisches „ Schwalbenled " . Der Inholt ganz gelöst . Klang , Träu -

merei , sehnsüchtiger Flug der Seele über Gefangenschast und lastend ?

Ciirsamkeit hinaus . „ Als ich die langen Monate m Einzelhaft saß ,
waren diese Neinen Vögel mein « einzigen Freunde , ich mußt « das

Buch für sie schreiben — und dies « kleinen Dinge sind so wichtig
und schön , chenn ma� nur eipmäl Zeft für sie übrig hat . . . . "

werden . Es ist sonst unmöglich , überhaupt eine Politik zu treiben .
Es ist Aufgate der Regierung dafür zu sorgen , daß diese Heber -
einstimmung hergestellt wird

Die Finalizlage , die wir als Erbschaft übernehmen mußten , ist
wirklich ernst . Es wird aller Anstrengungen bedürfen , um eine
Verschlechterung zu verhüten , um eine ' Verbesserung durchzusetzen .
Dazu bedürfen wir in erster Linie Ihre Unterstützung , dann die der

gesamten Wirtschaftskreisc . Es muß ssch in den nächsten Woch - n
und Monaten jeder Deutsche daraus einstellen , daß gegenwärtig

das Primat des Staates unbedingt gewahrt
lverden muß . Wenn das nicht der Fall ist , können wir einen Zu¬
sammenbruch nicht verhüten . Was daraus hervorgehen wurde ,
brauche ich Ihnen nicht auszumalen . Deshalb müssen alle egoistischen
Rücksichten auf die Privattnteressen in der nächsten Zeit ausgeschaltet
werden ; wir müssen durch ein « Sanierung unserer Finanzen und

Währung dazu gelangen , daß wir die Grundlage erlangen , von der

aus «ine Politik überijaupt möglich ist . die das zu einem gedeihlichen
Ende führt , was wir jetzt begonnen haben .

Nach dem Minister Hilferding gab Derkehrsminister Oeser
einen kurzen lleberblick über die Lage der Eisenbahnbe -

triebsverwaltung . Er kündigle neue Tariferhöhungen an .

In der Diskussion sprachen die Abgeordneten Slöckner ( Z. )
und vernbnrg ( Dem. ) . Beide Redner stimmten im allgemeinen
der Devisenerfassung zu . Nach ihnen sprach Genosse Wels . Erl

. fordert « energisches Eingreifen der Regierung , vollständige Er- i

faffung aller Devisen gegen ein wertbeständiges Zahlungsmittel . !
Abschaffung der vierteljährlichen Borauszah - i
lungen der Beamtengehälter , drakonische Strafen

gegen alle Versuche , die Steuern zu hinterziehen . Die neue Re -

gierung müsse es weit von sich weisen , mit dem Borwurs belastet

zu werden , daß sie das Elend verschuldet habe , das unter der alten

Regierung hereingebrochen sei . Die Regierung müsse den Karups
der Skaatsantorität gegen die übermächng erstarkte Industrie und

Wirtschast durchführen . Sie repräsentiere in diesem Kampf « ein

Volk von 60 Millionen und sie dürfe vor harten

Maßnahmen nicht zurückschrecken . Sie werde dabei die Unter -

stützung der Sozieckdemokratie haben .
Die Sitzung dauert fort .

Morgen Reichskanzlerreüe .
„ Diktatur innerhalb der Grenze » der Verfassung .

Reichskanzler Dr . Stresemann wird morgen mittag
um 1 Uhr in der Deutschen Gesellschaft vor einem kleinen

Kreis des Industrie - und Handelstages das Wort ergreifen ,
um die Stellung der neuen Regierung zur Reparationsfrage
darzulegen und f auf die letzten Reden PoincarHs

näher einzugehen . — Heute nachmittag um S Uhr findet ein

Ministerrat statt ; zur Beratung stehen laufende Angelegen -
heiten .

Nach der „ B. Z. " soll der Reichskanzler gestern zu
den Parteiführern gesagt haben , wenn das Finanzprogramm
der Regierung nicht verwirklicht werde , dann gebe es kaum
einen Weg zur Rettung . Wenn auch die Reichsregierung die
Diktatur ablehne , so werde sie vor der Anwendung der
Diktatur innerhalb der Grenzen der Ber -

fassung nicht zurückschrecken , um jeder Sabotage
ihres auf die Konsolidierung der inneren Verhältnisse gerich -
teten Programms wirksam zu begegnen .

Die Ankündigung des Reichskanzlers läuft also auf eine

„ Diktatur der Mehrheit " hinaus . Verbünde man
unter Diktatur lediglich eine Gewaltherrschaft , die sich über
die verfassungsmäßigen Rechte der Parlamentsmehrheft hin -

wegsetzt , so wäre „ Diktatur der Mehrheit " ein Widerspruch in

sich selbst . Was aber hier gemeint ist . ist eine rücksi - chts -

lc�fe Geltendmachung des durch die Parlamentsmehr -
heit verkörperten verfassungsmäßigen Staats -
willens . Diese verfassungsmäßige Diktatur zu verwirk¬

lichen , liegt im Interesse der Volks Mehrheit , auf die sich die

Parlamentsmehrheit stützt . Diktatur in diesem Sinne ist nichts
als Ausführung der Verfassung . '

400 Sowjekkrlegsftugzeuge meldet der Korrespondent dcZ
. Star " in Moskau . Trotzki habe letzthin in einer Rede erklärt ,
daß Rußland in drei Jahren S000 Militärluftfahrzeuge haben werde .

Ich denke cm die Worte vom „ roten General " , und alle dick

kriegerischen Vorbereitungen erscheinen mir plötzlich lächerlich und
sinnlos . Sie töten den Geist ncht , auch wenn sie mit allen klemen

Mitteln� der Schikane und Niedertracht arbeiten . „ Manchmal ohne
Papier und Tinte , oder wenn sick wochenlang mir die Post vorent -
hatten , ist es ja schwer aber . . Hier fällt ihm der Wärter ins
Wort und verbietet jedes „politische " Wort . . . .

Ich erzähle van dem Arbeiterjugendtage in Nürnberg , spreche
von ihrem schönen Mute , ihrem Zukunftsglauben und ihrem Ernste ,
ein neues Leben herbeizuführen . Toller hört lächelnd zu . „ Ich
bekomme oft Briefe von jungen Menschen , die sind mir immer die

liebsten , sie sind so ehrlich und irnabsichüich , grüßen Sie all « jungen
Freunde von mir . "

Die Zeit vergeht . Der Wärter mahnt . Sov el wäre noch zu
besprechen . „ Also nun ist es ja nur noch «in Jahr , und das geht ja
auch herum , wenn man mir mir einen Spezialarzt gestatten wollte ,
das ist mein einziger Wunsch an Euch da draußen . " Wir reichen
uns zum Abschied de Hände , unwillkürlich sehen wir durch das
kleine Gitterfenster nach dem Somwerhimmel . „ Ich seh sie von
meiner Szene aus kommen . Ich kann das ganze weite Land sehen ,
obwohl ich nie hmau - komm « . Aber es ist auch schön , alles zu sehen . "
Wir gehen die paar Schritte zur Türe , gleich ist der Besuch zu Ende ,
da sagt er halblaut und fast für sich : „ Wenn ich rauskomme , dann

gehe ich für einige Zeit ins Wette , ms Frfte , irgendwohin , aber dann

möchte ich ganz alle n fein . " ,
Kurzer Abschied . Grüße cm all « Freunde . Wieder Türen -

schließen und Schlüsseldrehen . Ich bin draußen . Durch Sonnenglut
und Mittagsstille geht der Weg zurück . Ich sehe mich nicht um , aber

ich fühle das Gefängnis im Rücken .

Rom Ra » des ersten transattaniisckzeo Luftschiffes . Nach Lon -
daner Blättermeldungen hat man mit dem Bau des ersten Heber -
seesiugzeuges begonnen , das in den Dienst der Lim « Hamburg —
New York gestellt werden soll . Dos nach einer Zeichnung des
. Holländers Borner konstruierte Luftschiff soll ein « Länge von 2LS,7ö
Meter und ein « Breite von 2S,Z2 Meter erhalten . Es wird mit
zwölf Motoren von 260 Pferdekräften ausgestattet, , deren jeder
einen Propeller antreibt . Alle dieie Propeller können gruppenweise
in Betrieb gesetzt werden . Nach den Atre - ftnungen soll das Schiff
nie Reifs in 45 Stunden ausführen . Es hdt Platz für 300 Passag' . crs ,
die hier allen den auf den Riesendampfern gebräuchlichen Lnrus
finden . Selbst ein hängender Garten ist vorgesehen . Die Küche
rrbölt rleklrische Heizeinrichtung . Die Gefahr des Blandes und
der Explosion wind durch dreifach ? Sicherung nach Möglichkeit aus -
geschoitet . Die das Wasserftoffgos enthaltende Mfltc de » Luft -
schiff körpers wird in einem mit Stickstoff gefüllten Kasten einge -
schlössen! wodurch Feuersgefahr ausgefchloflen werden soll . Aus
d ' efem Grund « wird man an Bord d. -' s Luftschiffes auch rauchen
dürfen Vorgesehen ist zunächst ein halbwöchenlicher Dienst .

Hapern verhängt Sie Sperre .
Ueberschrcitung der Kompetenzen .

Die bayerische Staatsregierung erläßt einen Auf -

ruf , m dem es heißt :

Unter dem Druck des Derfailler Gewallfriedens stekgt die Rot von

Tag zu Tag . Der rechtswidrige Rührei nbruch hat die Rot ins

Unerträgliche anwachsen lassen . E s geht Berzweiflungs -
st i m m u n g durch das Land . Di « jüngsten Ereignisse im

Reich haben im Zusammenhang mit dem Regierungswechsel diese

Sorge in wettere Kreis « getragen . All das suchen gewissenlose
Elemente für ihre Umsturzbestrebunzen auszunützen .
Dem bedrängten Vaterland « können aber nicht Kommun smus und

Bolschewismus , nicht neue politische und wirtschaftliche
Abenteuer Rettung bringen . Helsen kann nur zielbewußtes

Handeln , das dem Volke Arbeit und Brot , Freilzett und Sicherheit

gewährle stet . Für dieses Ziel wird dtt bayerische Staatsregierung

alles einsetzen , was in ihrer Macht steht . Als nächste Maß -

nahmen hol der Ministerrat beschlossen : Zur weiteren Sicherung

der Brot - und Mehlversorgung werden die Restbestände von Getreide

aus der Ernte 1922 unverzüglich der Bearbeitung und

dem Gebrauch zugeführt werden . Die neue Brotgetreide -

ernte wird in bestimmten Zeiträumen zum Tagespreis in den

öffentlichen Berlehr gebracht .
Wertbeständige Anleihen des Reiches und anderer Körperschaften

ermöglichen den Landwirten die Anlage des Erlöses ohne Gefahr -

dung . der Wertminderung . Für Mühlen und Lagerhäuser

wird die A u s k u n f ts p f l i ch t über die Getreide - und

Mehlbe stände eingeführt . Handel und Genossenschaften wer -

den aufgefordert , wie bisher in erster Linie den bayerischen Bedarf

zu decken . Für die K a r t o f f e l v e r so r g u n g ist durch reichliche

Zufuhren neuer Auslands - und Inlandskartosseln Sorge getragen ,

was auch ein « Senkung der Kartoffelpreiie erwarten läßt . Die

Wiedereinführung des F ra ch t b ri es z w a n g e » bei

Kortoffelversand sieht bevor . Für Lieh und Fleischversorgung wird

ebenfalls ein « Versand - und Be r b le i b ko n t r ol le einge¬

führt . Di « Reinigung des Handels von überflüssigen und unzuver -

lässigen Persönlichkeiten wird nachdrücklichst fortgesetzt . Durch

roeiter « Ausgabe von Notgeld wird die Zahlungsmittel -

knappheit bekämpft werden Trotz allen Schwierigkeiten

bietet die Ernährungslage keinen Anlaß z u über -

triebe » en Befürchtungen . Bei der Durchführung dieser

Maßnahmen baut die bayerische Stoatsregierung auf die Vaterlands¬

liebe und den Gemeinsinn des bayerischen Volkes . Di « unbeugsame

Standhafligkeit des befetzten Gebietes , namentlich unserer gepeinigten

Pfalz , soll uns leuchtendes Vorb ' ld sein .

*

Dieser Aufruf der bayerischen Regierung birgt trotz seines

harmlosen InHalls « ine großeGefahrenquelle . Selbst

die doch sehr bayernfreundliche „ Deutsche Tageszeitung " jagt

dazu :
Die sich über die Kompetenzen der Reichsregie -

r u n g und über ihre Ablehnung bayerischer Vorschläge und Forde -

rungen hinwegsetzenden bayerischen Rotmaß »

nahmen sind schwerwiegend und von größter Bftieuttmg ,

ebenso auch die politischen Auslassungen der bayerischen Staats -

regierung im Eingang ihres Aufrufes .

Das Reich hat — gegen den Willen der Sozialdemo -
kratie — die öffentliche Bewirtschaftung der Lebensmittel be -

seitigt . Die Regierung Knilling führt sie aus Umwegen und

nur für Bayern wieder ein . Mit der Einführung des Fracht -
briefzwanges für Kartoffelsendungen greift
die bayerische Regierung ganz deutlich und bewußt in die

Rechte der Reichsbohnv�iwaltung ein . Sie darf sich nicht

wundern , wenn die Reichsregierung sie höflich , aber hoffentlich
f e h r b e st i m m t auf die Grenzen ihrer Machwollkommenheit
aufmerksam macht . In Wirklichkeit ziell die Verordnung

augenscheinlich auf eine Absperrung Bayerns vom Reiche ab .

wenigstens foweft die Lebensmittelversorgung in Betracht
kommt . Auf das Ruhrgebiet und die übrigen unter der

Besetzung leidenden deutschen Gebietsteile wird diese bayerische
Reservatpolitik sicher einen begesstcrnden Eindruck machen .

Hohn für geistige Arbeil . Zu dem Brief des Prof . Iacobsohn -
Last , den wir in Nr . 284 veröfferttlichten . ersucht uns di « Universi -
tätsquästur um folgende Berichtigung :

„ Dem Professor Jacobsohn - Lask stehen nur die Honorare der
feine Donefungen besuchenden Studierenden zu , da er nicht Pro -
fessor an der Universität , sondern Privatdozent ( mit dem Tttel Pro -
fessvr ) und deshalb gleich den Angehörigen anderer freier Beruft auf
di « Einnahmen aus Honoraren angewiesen ist . aber keine Staats -
bezüge erhält . Di « llniversiiätsquäftur war deshalb nur m der
Lage , das für Proftssor Iacobsohn aufgekommene Honorar an idn
abzuführen . Dies betrug , da er nur einen Zuhörer hatte , 1200 M .
von denen 4 M. Ueberweisungsgebühr abgezogen wurden . Auch
dieser Betrag stand ihm übrigens nicht zu , weil er — wie er erst
nach Ueberweflung des Geldes angezeigt hat — überhaupt nicht ge -
lesen Halle . Nunmehr muß dftser Bettag dem Etudierenoen wieder
zurückgezahlt werden . "

Prof . Iacobsohn bemerkt dazu :
„ Mein Brief war nicht an die Ouästtir der Universität gerichtet .

sondern an den Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung .
Di « Ouästtir ist nur «ine Geidverivaltungsbehörde und deshalb auch
gar nicht berufen , zu dem Problem der Dozcntenbesoldung Stellung zu
nehmen , sondern das ist Sache der obersten Instanzen , d. h. des
Ministers . Dieftr ist daftlr miwerantmortlich , daß einmal eine Reihe
von Dozenten beamtet und damit festbeloldet wird , eine ander « Reih « ,
die wifftnichoftlich auf gleicher Höbe steht und längere Iabre an der
Universität als Lehrer gewirkt hat . nicht . Und er flt dafür vorant -

wortlich , daß ein Dozent in der jetzigen Zeit , ganz gleich , ob er
« inen oder hundert Hörer hat . ein Honorar für ein halbes Jahr

gesstiger Anstrengung erhäll , das bei weitem geringer ist als der

Verdienst , den ein Arbetter für eine Stund « Arbeit erhält . Denn
bei hundert Hörern würde er als Semesterhonorar etwa 120000 M

erhalten . Mein Brief hatte den Zweck , dem Herrn Minister «in -
mal gründlich die Augen zu öffnen , damit er für Abstellung dieser
schreienden Mißstände Sorg « trage . '

Tie « uSstrlluug de » TtoalliÄ - n Banhaufts in Weimar bat
gleich in den ersten Tagen nach >orer Erominng bewiesen , wie stark der
Baugedanke unttrer Zeit cnllpricgt . Täglich besuchen sie 10000 Fremde .
Erzeugnisse im Werte von saft emcr Milliarde find bereits verkauft .

« ine » ntograpstenftiftnng für die Preußisch « StaatSbidliotbel .
Der Musist - erl - g Bote ä Sock , der un Laufe de « 10. ttahrb die Werke vieler
der bervoriagendlten Kompomiien verlegt und mit diesen Meistern in enger
Bezi - b - mg gestanden bat . überwies in « sehr reichhaltlqc Sammlung von
Musterbritten de « Verlage « von 1830 — 1890 der preußischen SiaatSbiblio -
thet . Di - Schentimg v- : mchit die reichhaltige Sammlung solcher «uto -
graphen bei der Staatsbibliothek bedeutend .

Schlaogei ' bift iu Teutschland . Dan in Deutschland noch aUjähr -
lich etwa 60 Pcrfoncn von schlangen gebissen werden , dürfte vielen un -
bekannt fein , r' lber die amtliche Siatiflik meldet dieie Fill - : Reaierung « -
bezilt Gumbinnen -i Falle , Ällcnltein 4. Frantfurt a d O. 1. KöSlln 7.
Breslau 2, Li - gnttz 3. Ovveln 39. SchwZwig 1 Lüneburg einig - ( genauere
Angabe t - H. IV ö « dursten in der Tat noch mehr lein da gewiß nicht all -
Fäll - zur Kenntnis der Medizinalveba ! den kommen . Todesfälle an
Schlangenbissen find indessen m letzter Zeit nicht bekannt geworden .



Bub dem kommunistischen Tollhaus .
Dir Firma Rad ek - Reventlow wittert erneut Der -

rat . Anläßlich der Note Poincar6s und der Möglichkeit einer
deutsch - französifchen Verständigung erläßt die „ Rote Fahne "
folgendes Pronunciamento :

„fjerrn P o i n c a r e einerseits und den Herren Stresemann -
Hilferding andererseits sei hiermit klar bedeutet , daß gegen diese
Art der „ Verständigung " auf Kosten der werktätige » Massen und auf
Kosten des territorialen Bestandes und der Unabhängigkeit Deutsch -
lands die kommunistischen Parteien Deutschlands und Frankreichs olle
revolutionären Kräfte der werktätigen Massen und alles Gefühl
für die nationale Würde , wo immer es auch noch lebendig
ist , mobilisieren würden . Kampf bis aufs Messer einem solchen
Diktat . Kampf bis zum letzten Hauch der Oesterreichisierung Deutsch -
lands !

Die werktätigen Massen , wie alle ehrlich national
fühlenden Kreise , wo immer sie auch sind , mögen auf der Hut
sein ! Mögen sie scharf alle geheimen Zettelungcn überwachen . "

Schöner können auch Wulle und Knüppel - Kunze nicht
drohen . Rechter Hand , linker Hand — alle ? vertauscht .

Wertbeständige Kohlenpreise .
Aber neue Erhöhung in Sicht .

Wolffs Bureau teilt heute mit : „ 3n der am Dienstag obg «
hrteuen gemeinsamen S. tzung des Reichskohlenoerbandes
und des Gros - « , Ausschusses des Reichskohlenrats , an der
sich vorübergehend ' . uch der Reichswirtschaftsminister v. Räumer

beteiligte , wurde au ? dessen Anregung die Frag « der Einführung
wertbeständiger Zahlung in der Kohlenwirtschaft erörtert
um den Kohlenpreis weniger mit den für die unvermeidlichen Zoh -
lungssristen erforderlichen loalor sierungszuschlägen zu belasten . Die
vom Vorstand des Reichskoylenvertandes vorgeschlagenen Richt -
linien ianden grundsätzlich Zustimmung und sollen schnellstens in
ensm Ausschuß durchgearbeitet werden . Durch die Einführung
wertbeständiger Zahlung wird sich voraussichtlich allmählich etwas
zm Grubenpreis der Brennstoffe sparen lassen . Im Steuerausschuß
des Reichskohlenrats wurde auf Wunsch des Reichsfinanzmrnisters
von einer Beschlußfassung über die Aufhebung der Kohlensteuer vor -

läufig abgesehen , um die weitere Entwicklung der Valuta abzuwarten .
Di « im „ Reichsanzeiger " vom 20. August veröffentlichten prozen -
tualen Zuschläge zu den Brennstofsverkansspreisen des Reichstohleu
Verbandes bleiben mit Dickung vom gleichen Tage ab bis auf wei

teres bestehen . Spätestens ab 27 . August dürsten sie eine neue Er¬

höhung erfahren , da der ihrer Berechnung zugrunde liegende
Schiedsspruch für die Löhne im Bergbau von den Arbeitnehmern
nicht angenommen worden ist . Reue Lohnverhandlungen sind
bereits im Gonge . "

Man hatte erwartet , daß der Reichswirtschaftsminister de unge¬
heure Steigerung der Kvhlenpreise unterbinden
würde . Statt dessen wird eine neue Erhöhung angekündigt ,
und zwar schon von nächster Woche ob . Natürlich sollen daran auch
wieder die Arbeitcrlöhne schuld fem . Die Arbeiterlöhn « smd ja an
allem Elend der Welt ichuld .

Unter Busschluß der Geffentlichkeit .
Ter Qehme - Prozeh .

Leipzig , 23. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter dem

Vorsitz des Senatspräsidenten Dr . Richter begann� vor dem

Reichsgericht heut « die Verhandlung gegen den Schriftsteller
Walter Dehme in Berlin , der wegen Hochverrats angeklagt ist .
Der Hochverrat wird bekanntlich darin gesunden , daß Dehme in

den Iahren 1321 bis 1923 forigssetzt Nachrichten ins Ausland ge¬
langen ließ , deren Geheimhaltung für das Wohl des deutschen
Volkes erforderlich sei . Die Verteidigung liegt in den Händen des

Iustizrats Dr . Wcrthouer und des Rechtsanwalts Dr . L e v i.

Der Reichsanwalt beantragt « Ausschluß der Oeffentlichkeit , die

Verteidiger bekämpften diesen Antrag und verlangten mindestens
die Zulassung der Pressevertreter . Dr . L e v i begründete dieses
Verlangen vor allem damit , daß die Presse in der Lage sei ,
die Dinge beurteilen zu können . Der Reichsjustizmini st er
und das thüringische Staatsmini st erium haben für
den Fall , daß die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wird , Vertreter

entsandt und um deren Zulassung gebeten . Der Gerichtshof hat

für vi « Dauer der Verhandlung die Oeffentlich -
keit ausgeschlossen . Er Hot nicht anerkennen können , daß
ein so besonderes Interesse der Presse vorläge , daß die Anwesen -

heit der Pressevertreier als notwendig anzuerkennen fei .

Spanische Gffcnstve in Marokko .

Madrid . 23. August . ( TU. ) Die angekündigte spanische

Offensive begann heute mit Unterstützung der ( flotte und zahlreicher

Flugzeuge . Mehrere Kolonnen traieu bereits um Mitternacht den

Vormarsch an . Die Militärbehörden verhalten sich hinsichliich der

geplanten Maßnahmen sehr reserviert . Es ist vermutlich beab -

sick- tigt zunächst die Sicherheit der vordersten Linien zn stärken .

doch scheint ein weilerer Vormarsch ins Landesinnere nicht aus¬

geschlossen . _

Die Zulassung Deutschlands zum Völkerbund . Wie bereits

gemeldet , tritt am 30. August der Völkerbundsrar unter Vorsitz
des Grafen Ishii in Genf zusammen . Unter anderem steht auf
der Tagesordnung auch die Zulassung Deutfcklands zum Völler -

bunde , für die insbesondere Lord Robert Cecil und General

Smuts aus der Erwägung heraus eintreten , daß dann der Völker .
bund cl «r in der Lage sein werde , «ine wirksam « Lösung des

Reporolions - und Ruhrproblems und der gesamten wirtschaftlich ' n

Lage Europas einzulei ' en .

Amtliche Vevisenkurse .

- Unnd . Gulden .
: geiit . Pav . . Pcio
- lgisch - r Frank .
erweg . Krone . .
inistbe Krone .
Uvediicbe Krone
uniilbe Mark . .
panischer Aen .
alienitzbe Lire .
iund Sterling .
Dollar

. . . . .

anzösisch Frank
anlian . Milreid

ckiweizer Frank
anische Peseta

österr . Kr . igest . )

checkische Krone

igori ' lbe Krone

ilgariicke Lewa

gojlaw . Tinar .

23. Siigust

XSufet -
«Seid - ,
Kar »

1993000 .
ltmaoo ,

223140 ,
827935 .

9426375 .
1346625 .

145635 .
2408312

2! 9450 .
22942500

067300
283290
483787 ,
917700 ,
675307 ,

Ccrtäufft

«ur »

2500000 . —
1644100 . —

224580 -

882075 . —
947366 . 50

1353375 .
146365 —

2481187 . 50
220550 . —

—123058500 .
5092800 . —

284710 . -
486212 . 50
922300 —
678692 . 50

,50

SO

5oj
50.

149625 . - | 150375 . —
289 28 ■

285 . 72
42892 . — 43108 —
52668 . —: 52632 —

22. August

Siaftt
«Seid . )

9 urs

«etfeufet
(«rief - )

fturs

2094750 .
1605750

239700
867825
987535 .

1411462 .
149625

2593500
229425

24139500
5| 86 ? 50 . - i

. 50

301245 ,
513712
057600 .
704235 .

7481 ,
155610 .
. 299 .

40882 .
65880 ,

50!

25

2105250 .
1701230 . —

240600 . —
872175 . —
992475, -

1418537 . 50
1 150375 . —
! 2606500 . —
! 230575 . —
124260500 . —

5313250 —
312755 . —
516287 . 50
962400 . —
70 ' ' 65 . —

7519 . —
156390 . —

300 . 75
47118 -
56140 —

Um öen Gaspreis .
In den folgenden AuZführungen nimmt der Magistrats -

dezernent für die Berliner Gaswerke , Stadtrat Gen . Dr . Tr e i t e l
da - Wort , um die juristische Stellung des Magistrats in der
Kassrage zu. klären .

Selten hat eine wirtschaftliche Maßnahm « im kommunalen
Leben unserer Stadt so tiefgehende Erregung hervorrufen , wie die
Ende Juli 1923 vom Magistrat veröffentlichte Bekanntmachung , nach
der fortan der Gaspreis nicht mehr monatlich , sondern wöchentlich
festgesetzt wird . Bis dahin wurde der Gaspreis einmal im Laufe des
Monats festgesetzt mit der Wirtpng , daß er von der Standaufnahme
in diesem Monat bis zur Standaufnahm « im folgenden Geltung
hatte . Der so festgesetzte Preis kam im Lauf « des folgenden Monats

zur Berechnung und Erhebung .
Das neue Verfahren unterscheidet sich von dem alten dadurch ,

daß nunmehr unter Aufrechterhaltung der monatlichen Standauf -
nähme , in jeder Woche ein neuer Preis für die Zeit seit der letzten
Standaufnahme festgesetzt und erhoben wird . Daß dieses Verfahren
in den wirtschaftlichen Verhältnissen begründet ist , nachdem seit Juli
durch die Untätigkeit der früheren Regierung dem ungeheuren
Währungsverfall irgendwelche Schranken und Hindernisse nicht ge -
setzt worden sind , bedarf keiner 5>ervorhebung , zumal das Gas zu
den wenigen Gegenständen gehört , die noch aus Kredit , und zwar
auf einen Kredit von über 4 Wochen , jedermann geliefert werden . Zur
Illustration sei nur angeführt , daß bei der Festsetzung des Gaspreises
im Juni ( 1200 M. pro Kubikmeter ) die Gaswerke pro Tonne Kohlen
frei Werk 304 000 M. zu zahlen hatten , während der Kohlenpreis
heute ( Gasprcis 200 0000 M. pro Kubikmeter ) auf nicht weniger als
53 Millionen Mark pro Tonne zu stehen kommt , und leider noch
immer keine Aussicht auf Stillstand in der Kohlenpreisbewegung
vorhanden ist . Während man vielfach die Notwendigkeit und ' Be -

gründetheit der wöchentlichen Gaspreisfestsetzung anerkennt , glaubt
man , rechtliche Bedenken gegen das Verfahren des Magistrats
geltend machen zu müssen . Der Konsument , dem bei der Standauf -
nähme in der Woche vom 20. bis 26. August ein Gaspreis von
200 000 M. für die Zeit seit der letzten Standauffiahme angerechnet
wird , fühlt sich einmal dadurch beschwert , daß dieser Preis für die

ganze Zeit seit der letzten Standaufnahm « gezahlt werden muh ,
asso rückwirkend , und andererseits dadurch , daß ein mehr oder
minder entfernt wohnender Nachbar , bei dem die Standausnahm « in
einer früheren Woche statffand , einenerheblich niedrigeren
Preis ( 60 oder 20 000 M ) zu zahlen hatte . Die Bedenken richten
sich olfo�einmal gegen die sogenannte Rückwirkung des neuen
Preises und zweitens gegen die unterschiedliche BeHand -
lung der verschiedenen Konsumenten . Daß ein Ver¬
braucher , der eine Woche später einen Gegenstand bezahlt als ein

anderer , mehr bezahlt als dieser andere , sollte in jetziger Zeit oer -

stündlich sein . Erheblicher erscheint der zweite Einwand , daß die

jeweiiige wöchentliche Preissestsetzung aus den Zeitpunkt der vorher -
gehenden Stondausnahme zurückwirkt . Dieser Einwand erledigt sich
dadurch , daß in Verlin wie in ollen größeren Gemeinden Deutsch -
lands die Standaufnahm « nur einmal monatlich erfolgen kann . Es

sind in Berlin über ein « Million Gaskonsumenten vorhanden , deren

Verbrauch nur monatlich einmal festgestellt werden kann , wenn die

hierzu notwendigen Arbeitskräste wirtschaftlich ausgenutzt werden

sollen . Bei einer sich über den ganzen Monat erstreckenden Stand -
aufnahm « ergibt sich mit Notwendigkeit bei wechselnden
Preisen stets ein « verschiedenartige Behandlung
der einzelnen Berbraucher . Deswegen wurde auch selbst
bei monatlichen Preisveränderungen dieser Preis nicht von einem

bestimmten Tage , sondern von der im Lause des Monats stattfinden -
den Standauffiahme an festgesetzt . In dem neuen Persahren hat sich
also gegenüber dem früheren nur soviel geändert , als der Zcitrauip ,
m dem der . neue Preis zur Anrechnung und Hebung kommt , von
einem Monat aus «ine Woche verringert ist , während der Zeitraum ,

für den er zur Anrechnung kommt , der gleiche geblieben ist .

War der Magistrat zu dieser Veränderung berechtigt ?
Auf diese Frag « geben die Gaslieferungsbedingungen , die der

Magistrat im März 1922 publiziert hat , und die die Grundloge der
Rechtsbeziehungen zwischen Gaswerk und Berbraucher bilden , er -
schöpfende Auskunft . In den Bedingungen für die Entnahme von
Gas aus den Berliner städtischen Gaswerken ist klipp und klar ge -
sagt , daß der Gaspreis jeweils von den Gemeindebehörden fest -
gesetzt wird ( § 9) , daß die Berechnung und Bezahlung des zugc -
führten Gases allgemein monatlich erfolgt ( § 10) und daß schließlich
die Gemeindebehörden sich ausdrücklich vorbehalten , bis zum Ende
eines Monats eine onderweite Gaspreisfestsetzung anzuordnen
( Z 9, Satz 2) . Nach Z 19 der Bedingungen bleibt die Abänderung
der Bedingungen jederzeit vorbehalten . Die neuen Bedingungen
treten für jeden Abnehmer unter Aufhebung der zuvor geltenden Be¬
stimmungen sofort nach erfolgter Bekanntmachung in Kraft .

Bon dieser Abänderungsermächtigung hat der Magistrat am
26. Juli 1923 Gebrauch gemacht . Er hat die Gaslieferungsbedin -
gungen dahin abgeändert , daß von der monatlichen zur
wöchentlichen Festsetzung der Preise übergegangen wird . Viel -
fach sind die die neuen Preissestsetzungen des Magistrats enthaltenden
Bekanntmachungen des Magistrats von dem verbrauchenden Publikum
nicht richtig gelesen worden . Es wird nämlich häufig angenommen ,
daß das in der Woche vom 1. bis 5. August verbrauchte Gas 6000 M. ,
das in der Woche vom 6. bis 12. August verbrauchte Gas 20 000 M. ,
das in der Woche vom 13. bis 19. August verbrauchte Gas 60 000 M.
und dos in der Woche vom 20. bis 26. August oerbrauchte Gas
200 000 M. kostet . Das ist nicht richtig und steht in keiner der Per -
Ordnungen des Magistrats . In den Bekanntmachungen des Mo�
gistrats heißt es vielmehr : Für den seit der letzten Rechnungserteilung
festgestellten Verbrauch haben die Abnehmer , bei denen die Stand -
aufnahm « in der Woche vom 20 . bis 26 . August 1923 erfolgt , für
einen Kubikmeter 200 000 M. zu zahlen .

Also :
Wenn bei einem Abnehmer eine Standausnahme in der wache

vom 20. bis 26. August erfolgi , so ist die bei dieser Gelegenheit zur
Berechnung gelangende Gasmenge — d. i. die seit der letzten Stand -
ausnähme verbrauchte Gasmenge — mit 200 OOO M. pro kublkmet «
zu berechnen .

Es ergibt sich also aus dieser Fassung , daß nur dann , wenn
ein Stondausnehmer in der Woche vom 20. bis 26. August einen
Gasstand aufnimmt , für die Zeit feit der letzten Standaufnahme
200 000 M. als Preis für verbrauchtes . Gas zur Erhebung kommen .
Kommt ein Standaufnehmer in der Woche vom 20. bis 26. August
nicht , so kommt der Preis für den Konsumenten gar nicht in Frage ;
für diesen Konsumenten kommt vielmehr der Preis in Betracht , der
in der Woche gilt , in der der Standaufnehwer zu ihm kommen wird .
Hierbei ist nun noch einzuschalten , daß nach den neuerlichen Aus -
führungsbeftimmungen des Magistrats jeder Derbraucher berechtigt
sein soll , durch Aorauszahlungen für 1 —2 Wochen den jeweils in der
Z a h l u n g s woche gellenden Preis auch für ' sich zur Anwendung
zu bringen . — Es handelt sich also um eine Abänderung der Gas -
lieferuNgsbedingungen , zu der der Magistrat nach � 19 der Gas¬
lieferungsbedingungen berechtigt ist .

Es ist bereits hervorgehoben , daß sich der Magistrat zu der

Aenderung der Gaslieferungsbedingungen und zur wöchentlichen
Festsetzung der Gaspreise lediglich au ? wirtschaftlichen Gründen «nt -

schlössen hat . Es stand die Existenz der Werke auf dem Spiel .
Die Frage nach einem mehr oder minder großen Gewinn kam über -
Haupt nicht in Betracht . Es handelte sich lediglich darum , den Werken

ihr Fortbestehen in dieser schweren Zeit zu ermöglichen . Es wäre
eine wirtschaftliche Katastrophe ohnegleichen geworden , wenn der Ber -
liner Bevölkerung , die über Kohlenvorräte im allgemeinen nicht ver -

fügt , durch «in Erliegen der Gaswerke diese Heiz - und Lichtquell «
entzogen worden wäre . Stadtrat Dr . Treitel .

Vas vereinfachte Verfahren .
Ein « neue Art von Falschmünzerei .

Als die Stadt Berlin ihre alten Rotgeldscheine mit neuen Wert -

Ziffern versehen in den Verkehr gebracht hatte , werden sicherlich viel «

Emviänger daran gedacht haben , daß es nicht zu großer Findigkeit
bedürfe , um sich selbst in ähnlicher Weise zu Helsen . Nun wird mit -

geteilt , daß ein Ingenieur Feit vom Kurfürstendamm verhastet
wurde , wei ! er das von der Stadt angewandt « Verfahren zu ? „ Ver¬

edelung " des Havensteinrubels angewendet hatte . Feit gab in ver -

fchiedenen Wirtschaften am Kurfürstendamm , wo er große Zechen

machte . Reichsbanknoten aus , die in der gleichen Art wie
das Notgeld der Stadt bearbeitet waren . So hatte er alt « braune

Tausendmarkscheine durch nerteren Ueberdruck in . Zehn -
millionV » scheine verwandelt , ander « mit größerer Bescheiden -
heit in 5000 - und 10 000 - Markscheine . Er er, zählte den Leuten , daß
das Reich es jetzt ebenso mache wie die Stadt Berlin . An mehreren
Stellen fand er auch Glauben und Abnehmer . Andere waren jedoch
vorsichtiger und erkundigten sich an den zuständigen Stellen . So
kam der Schwindel ans Licht . Der Berausgaber der Fälschungen
wurde ermittelt und s e st g e n o m m e n. Cr oersuchte sich damit

herauszureden , daß er die Scheine selbst in Zahlung erhalten und

gutgläubig wieder ausgegeben habe , wurde jedoch von der Kriminal -

polizei der Staatsanwaltschaft vorgeführt .

Griechische Räuber .

Ein Roubüberfall mit Betäubung der in Wildbad an einer

Griechin verübt wurde , beschäftigt die Berliner Kriminalpolizei , weil

die Räuber zwei Griechen sind , die angeblich in Berlin

st u d i e r t e n. Die beiden stiegen in Wildbad in einer Pension ab ,

in der bereits «ine Griechin wohnte . Sie nannten sich H i p p o l u s

und Christo P e f a n i s und erzählten daß sie in Berlin studierten .

Vorgestern nachmittag zwischen 2 uns 3 Uhr fielen die beiden über

ihre Landsmünnin ber , be lä ubien sie mit irgendeinem Mittel ,

s e s f e l t « n sie an Händen und Füßen und raubten ihr 150 englisch «
Pfund , 200 französische Frank , 20 Dollar , 1135 Drachmen und

350 Dinar . Wie festgestellt wurde , fuhren sie mit der Beute in

einem Auto von Wildbad nach Baden - Daden und von dort mit dem

Schnellzug nach Berlin ab . Wahrscheinlick ) werden sie versuchen ,
das ausländische Geld bei Banken oder Wechselstuben in deutsches
umzuwandeln . Mitteilungen über ihr Auftauchen nimmt das Raub -

dezernat Werneburg im Zimmer Arides Polizeipräsidiums entgegen .

Zwecklose Wnchcrbekäinpfunss .
Eine bekannte Berliner Droßfirma hatte auf ihrem Kohlenplatz

in der Glcimstraße einem Selbstabholer die Kohlen zu einem Preise
berechnet , der noch nicht in Kraft , ja noch nicht einmal bekannt -

gegeben war . Zu dem an dem betreffenden Tage geltenden Preise
wurde die Abgabe verweigert ; aber erklärt , der Kunde könne die

Kohlen bekommen gegen Stellung einer Kaution von
2 745 000 M. für den Zentner . Würde der Preis noch höher
fein , so wäre der Rest nachzuzahlen . Der Selbstabholer benachrich -
tigte dos nächste Polizeirevier , worauf ein Beamier kam und die

Personalien des Leiter ? des Koblenplatzcs sowie des beschwerds -
führenden Kunden feststellte . Damit entfernte sich der Beamte
wieder . Kohlen zum Toqesnreis bekam der Kunde

nicht , auch dann nicht , als ihm die Kohlenstelle auf seinen Anruf
hin versichert hotte , die Kohlen müßten ihm zum Togcspr - ' is obge -
geben werden , ondermalls soll er Strasanirog stellen . Angesichts
diese ? Falles muß man sich fragen , warum hjer so milde nersahrea
wurde . Einem Kleinhändler wären unweigerlich die vorhandenen
Kohlen sofort brichlag nahmt und zum Tagespreis norkauit worden .
— Auch hier muh doch wohl gleiches Recht Gr alle gelten .

vis Gemeinfthafisfthule im vezirk .
Durch Erlaß des zuständigen Ministiers ist die Gemeiiffchofts -

schule des 19. Bezirks zum 1. Oktober in den Räumen der 2. Kc -
mcindeschule zu Niederschönhausen genehmigt . Es werden zunächst
acht Gemeinschaften eröffnet . In den nächsten Tagen wer -
den den gemeldeten Kindern von den Schulen gedruckte For -
mulare übergeben , die von den Eltern zu unterschreiben und
dann dem Rektor der beireffenden Schul « zurückzugeben sind . Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die bereits zweimal er -
folgten mündlichen oder schriftlichen Anmeldungen der Eltern bei
dem Genossen Rektor Z i e ch e r t aus formalen Gründen nicht ge -
nügen . Die Schulbehörde verlangt eine nochmalig « Anmel -
dung auf den vom Schulamt hergestellten For -
mularen . Diesem Verlangen muß Rechnung getragen werden ,
so überflüssig dies « Forderung auch ist , da ja die Eltern bereits
mehrmals ihren Willen in dieser Sache schriftlich bekundet haben .
Sollte — vielleicht versehentlich — das eine oder andere Kind kein
Formular erholten , so bitten wir die Eltern , einem Mitglied des
Aktionsausschusses Mitteilung zu machen . — Der gestrige Eltern -
abend hat bewiesen , daß ttrtz des langen Kampfes und der Hinaus -
zögerung der Eröffnung der von uns geforderten Schul « d i «
Elternschaft nicht müde geworden ist ; vielmehr zeigte
die rege Aussprach « , wie stark bei uns das Interesse für die neue
Erziehung unserer Jugend ist . Niemand versäume die geforderte
Unterschrift ! Davon allein hängt das Werden der neuen Schule ab .

Eine kostbare Vase von Ulillurdenweri ist aus dem Empfangs -
! räum der Porzellanmanufaktur in Charlottenburg g e -
! stöhlen worden . Hier erschien ein Mann , der sich Brandis

nannte und aus Chile zu kommen angab und erklärte den Angestell -
1 ten , daß er große Aufträge für sein Heimatland zu vergeben habe .

1 Ein Angestellter nahm von ihm die Besuchstarte in Empfang , um

; sie an * der zuständigen Stell « abzugeben . Unterdessen blieb der

. Fremde allein . Als der Angestellt « zurückkehrte , war er ver -

s ch w u n d e n , und bald entdeckte man , daß auch eine Base
[ nicht mehr vorhanden mar . Es handelt sich um eine

10 bis 15 Zentimeter hohe rot glasierte Base der sogenannten Volten -
i/cchnik . Sie trägt in Handmalerci eine venetianische Landschaft .
! Für die Wiederbeschaffung ist eine hohe Belohnung zu -
I gesichert , _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Vielfach bester , nachts kvbl . am Tage wieder

! ziemlich rasche Cfrwäunmw , nur vorübergehend etwaH ftäifcr bewölkt , bei
; mäßigen südwestlichen Winden .

Groß - Serlmer partemachnchten .
Aerbeausschuh der Post - und Telegrapbeubeomteu . Freitag abend 8 llhr . Im

Ingendbowi . Lindenstr 3, wichtige Bersmnmwng Tagesordnung : Vertcht Über
die letzten Paeteiveranstaltungen .

5ugendveranftaltungen .

rn Sozialistische
' Arieiierfugend . » roh . Berlin . Morgen . Freitag .

den 24. August , abends VjS Uhr. findet in der Aula des Sovhien - Lyzemns ,
Weimneilteeltr 15, eine Funttwniirionferenz stait . Der Genosse Dr. Lohmann
Inricht über „Die politilchc »nd wirtlckmflliche Lage und die Ardesteriugend " .
Ausiorad - t . All « »ei , offen müssen erscheinen . Mtialiedsbuch und Ausweis
von der AbteiliNtg ist vorzulegen . Der Dezirksvvrstanb .

1



GeVerMastsbewegung
Oer Kommunistenterror .

Die Terrorakte gcqen die nichtkommunistischen Mitglieder der
Zahlstelle Berlin des Zentralverbandes der Zimmerer , die die Be -
schlüffe ihrer politischen Organisationen innegehalten haben , werden
von den Konimunisten und ihrem Gefolge — organisierte Kommu¬
nisten sind es ja nur wenige — sortgesetzt . Im Bezirk 39 ( Spandau )
haben es der Bezirksleiter S t r « h ! mit Hilfe eines gewissen
M o g e l , fertiggebracht , ein altes Mitglied , das oft jahrelange
Posten in der Organisation bekleidet hat , auch Vorsitzender der
früheren Zahlstelle Spandau war , von einer Versammlung , in der
von 219 Mitgliedern nur 27 anwesend waren , ausschließen zu lassen
und den Kassierer anzuweisen , ihm keine Beiträge abzunehmen , weil
er am Generalstreiktag auf Grund des Beschlusses seiner Belegschaft
gearbeitet hat . Von einem anderen Bezirk wird uns mitgeteilt , daß
dort ein Beschluß über den Ausschluß solcher Mitglieds , die sich
nicht dem Terror der Kommunisten fügen wollten , noch zurückgestellt
ist , um sich erst bei dem kommunistischen Vorstand , sagen wir
Fraktion . Auskunst zu holen . Daß dies « Machinationen gegen die
Satzungen des Zentralverbandes verstoßen , ficht die wackeren
Jünger Moskaus nicht weiter an . Der schwache Dersammlungsbesuch
zeigt , daß sich ein nur zu großer Teil der Mitglieder , angeekelt von
dem wüsten Treiben der kommunistischen Radauhelden , zurück -
gezogen hat und sich darauf beschränkt , seine Beiträg « zu zahlen .
So sehr auch dieses Verhalten psychologisch zu oerstehen ist . so sehr
schädigen sie gerade durch diese Enthaltsamkeit die Verbandsinter -
essen . Es geht nicht an , eincrm verhältnismäßig kleinen Klüngel die
ganze Macht auszuliefern . Alle Mitglieder , die den Wahnsinn der
Kommunisten nicht billigen , müssen sich zusammenschließen und dem
verbrecherischen Treiben der sich radikal gebärdenden , wildgewor -
tzenen Spießer «inen unerschütterlichen Widerstand entgegensetzen .

�Beamte als Lohndrüifer " .
Die Berliner Ortsverwaltung des Deutschen MufikerverbandeS

wiederholt ihre alte Klage an einem neuen Beispiel :
Die für den Zoologischen Garten für die Sommer »

faison vom Deutschen Musikerverband . Ortsverwaltiing Berlin ,
gestellte Musikkapelle war mit der Direktion in Lohndifferenzen ge <
raren . Die Direktion verweigerte jede Verhandlung und die Mufiker
sahen sich desbalb genötigt , in den Streik zu tieten . Die im
Zoologischen Garten außerdem noch tätigen Militärkapellen
erklärten sich mit den Berufsmusikern solidarisch .
Anders die des Sonntags dort tätig « Beamtenkapelle unter
Leitung des beim Finanzamt Klosterstraße beschäftigten ,
ehemaligen Obermusikmeisters Heinrich Knoch . Trotzdem den
Beamten laut Verordnung deS ReichSkabinest » vom 29 . März jede «
gewerbliche Musizieren verboten ist , kümmern sich die Beamten
wenig oder gar nicht darum . Die Knoch ' sche Kapelle konzertiert im
Zoo lustig weiter , trotzdem Herr Knoch dem mit ihm verhandelnden
Kollegen der Berufsmufiker versprochen hat , diesen nicht in den
Rücken zu fallen . Fürwahr eine ehrenhafte Handlungsweise .

Die Berufsmusiker find durch die zurzeit bestehende Teuerung .
durch die Einschränkung der Tanzlustbarkeiten und durch die Ver -
kürzung der Polizeistunde in bittere Kot geraten . Sie
finden es um so unverständlicher , daß Beamte , die sich in ge -
ficherter Lebensstellung befinden , immer wieder versuchen , den so
sehr bedrängten Berufsmufikern das ohnehin eng begrenzte Erwerbs «
selb streitig zu machen : bei jeder Gelegenheit und manchmal in
recht schmutziger Art und Weise . Wann werden sich endlich die vor -
gesetzten Behörden einmal aufraffen , dieser rücksichtslosen Doppel »
beschäftigung zu steuern ?

Der Konflikt bei der Reichsbank .
Zu dem Bericht . Streikgefahr bei der Sieichsdank *

in der heutigen Morgenausgabe ist noch einige « nachzutragen . Mit
der Maßregelung de « Betriebsratsvorsitzenden Großmann
soll sich in den nächsten Tagen auch eine ö f fe n t Ii ch e ' V er »
sammlung der gesamten Betriebsräte beschäftigen .
Wenn also nicht der Kampf bei der Reichsbank und weitergreifend
auf der ganzen Linie mit seinen schweren wirtschaftlichen ' Folgen
entbrennen soll , dann muß es . wie dies besonders von Marx und
Emonts in der gestrigen Versammlung unter lebhaftem Beifall
gefordert wurde . Aufgab « der Regierung sein , nochmals
eine Aufhebung der Matzregelung zu versuchen und Herrn Häven »
stein unverzüglich zum Rücktritt zu veranlasien .

Neue Löhne im Hoch - , Beton - und Tiefbangewerbe .
Durch die Tariskonnniflion der an dem Tarifvertog beteiligten

Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Ogemijotionen sind folgende Stun¬
denlöhne für das Berliner Hoch - und Beton - und Tiökbaugewerbe
am 17. August für die Zeit vom 16. bis 22. August vereinbart
worden :

Hoch - und Betonbau : Maurer , Zementsacharbeiter , Ein -
schaler . Stein , und Koltzträger 722 399 M. , Kallschläger . Wasser -
träger , Rüster und Aementarbeiter 794 399 M , Geübt « Bau¬
arbeiter 686 299 M. , Ungeübt « Bauarbeiter 651899 M.

Tiefbau : Tiesbauarbeiter über 19 Jahr « 685 699 M. Stän¬
dige Platzarbeiter 671 109 M. . Maschinisten 1. Klaffe 764 900 M. .
Maschinisten 2. Klaffe 722 300 M. , Maschinisten 3. Klaffe und Bor -

abeiter » 92300 M. , Schloffer . Schmiede . Monteur « 722 800 M ,
Einsteifer und Rohrleger 705 000 M „ Hüssmonteuve . Hilfsschloffer ,
Vergießet . Verstricker , Muffen macher 686 200 M. Wächter für
7 Schichten ä 8 Stunden pro Woche 28 750 000 M. , Ersatzwächier
pro Stunde 653 200 M. , Schochtmeister 39 015 900 M. , Poliere
39 072 000 M. Werkzeugentschädigung für Facharbeiter pro Stunde
5490 M.

Zum Sandarbeiterstreik im Kreise Joldin .

Seit Wochen stehen die Landarbeiter des Kreises Soldin sin
Streck . Der Deutsch « Landarbeitervcrband hat das Reichsarbeits¬
ministerium zur Vermittlung angerufen , worauf ein S ch i e d s -
s p r u ch gefällt wurde . Der Streik soll abgebrochen werden , Maß
regelungen nicht stattfinden dürfen . Beide Parteien haben sich
bis zum 24 . August gegenseitig und dem Reichsarbeitsministeruml
gegenüber über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches zu
erklären . Mindestens 10 Tage muh Abbruch des Streiks sollen
die Parteien zum Abschluß eines ' neuen Tarifver .
träges zusammentreten .

In einer Verhandlung der beiden Parteien vor der Tagung
des Schiedsgerichts , in Soldin , zeigten sich die Arbeitgeber geneigt ,
folgend « materielle Zugeständnisse zu machen :

1. Das Deputat der Freiarbeiter und Arbeitskräfte außerhalb
der häuslichen Gemeinschaft wird pro Tag um ein Pfund Getreide
« höht . 2. Die Altersgrenze für die männlichen Jugendlichen wird
vom 26 . auf dos 2l . Lebensjahr herabgesetzt . 3. Erhöhung des

Roggen - und Kartoffelquantums , das für die Barentlohnung
gelten soll .

Die Absichten der Arbeitgeber , an den Streikenden willkürliche
Maßregelungen vorzunehmen , sind durch den Schiedsspruch
vereitelt worden . Im Lugenblick dauert der Stveik noch mit
unverminderter Schärfe an . Di « Stimmung der Landarbeit » ist ,
trotzdem der Streik bereits vier Wochen dauert , hoffnungsvoll . Die
Landarbeiterschaft zeigt den festen Willen , die Organisation auf -
rechtzuerhalten und mit den Arbeitgebern nur al » gleichberechtigter
Faktor üb « die Arbeits - und Lohnfragen zu sprechen und zu be -
stimmen . _

Zur Arbeitspflicht In Bulgarien .
Räch einer Mitteilung der Zeitschrift „ Industmi and Labour

Information ' ' , welche da « Internationale Arbeitsamt herausgibt .
plant die bulgarische Regierung gewisie Aenderungen de « System »
der Arbeitspflicht . Die Arbeitspflicht jugendlicher Personen soll
bestehen bleiben , aber die aufgerufenen Kontingente sollen ver »
mindert und zu größeren Gruppen vereinigt werden . Die ArbeitS -
p flicht weiblicher Personen wird beseitigt werden ,
da die erzielten Ergebnisse nicht befriedigt haben und
die Frauenarbeit im Hause als nützlich « betrachtet wird . Di «

Zirage der zeitweise » Arbeitsdienstpflicht von Männern
bis zu 45 Jahren wird der Entscheidung der Gemeinde »
r ä t e anheimgestellt werden , die am besten kompetent seien , sie in
Gemäßheit mit dem Gesetz zu organisiere « und auszunützen . Eine
Darstellung diese « Gesetzes und seiner Wirksamkeit hat da » Jnter -
nationale Arbeitsamt veröffentlicht .

Schiedsspruch für die Augestellten der chemischen Industrie . aRitt -

rooch , den 22. August , fanden vor dem Schlichtungsausschuß Groß -
Berlin Tarifververhandlungen für die Angestellten der chemischen
Industrie statt , um die Gehälter für die dritte August -
wache festzusetzen . Die Arbeitgeber »klärten , daß sie nicht in der

Lage seien , die Indexziffer der Vorwoche ( 192,2 Prvz . ) zur Grund¬

lage für die Verhandlung anzunehmen . D « Abschluß für die dritte
Woche müßt « weit unter der Indexziffer der zweiten
Woche siegen . Da » lehnten die Anqestelltenoertreter ab . Es er -

ging ein €>chiebsspruch . der ein « Gehaltserhöhung von
22 0 Proz . gegenüber der zweiten Woche vorsteht . Di « AfA -
Verbände haben den Schiedsspruch angenommeu und die Verbind -
lichkeitser klarung beantragt , da die Arbeftgeb » den Spruch ab .

gelehnt haben .

Achtung . Zimmerer ! Der am 17. August vom Bezirkslohnamt
und von den Arbeitgebern abgelehnte Schiedsspruch ist am
2l . August vom Vertreter des Oberpräfidenten für verbindlich
erklärt worden . Somit beträgl der Lohn zunächst fiir die Zeit
vom 16 . —22 . August 722800 M. und die Werkzeug -
entschädignng 19890 M. pro Stunde . — Die Lehr »
lingSentschädigung regelt sich für diese Zeit ( IS . bis
22 . August 1923 ) wie folgt :
im I . IT HL IV . V. VI . Lebrhalbj .
Gruppe A 72200 108300 144500 216700 388900 861200
Gruppe D 108300 144500 180600 252800 326000 897300

Die Werlzeugentschädigung beträgt 1' / , Proz . deS Lehrlings »
flundenlohneS . — Am Sonnabend muffen in allen Bezirken Bezirks -
Versammlungen abgehalten werden .

Die Hafenarbeiter in Danzig » halten ab 20. August für die
folgenden drei Tage einen Tagelohn von 6,2 Millionen Mark . —
Der StinneS - Apparat versäumt nicht , die Löhne der Danziger
Hafenarbeiter regelmäßig nach ollen Himmelsrichtungen hin zu
telephonieren . Sollte da « etwa den Zweck haben , die » Begehrlich -
keif der Hafenarbeiter zu illustrieren , so müßte denn doch gesagt
werden , daß in D a n z i g — am polnischen Korridor — ganz
andere Preis - und Sohnverhältnisse Herrschen als im Reiche und
daß außerdem die Arbeit der - Hafenarbeiter besonders
schwer und die SrbeitSgelegenbeit nicht regelmäßig ist .

Mirtfchafi
Zur Verbesserung der Ernährungstage Deutschlands .

Administrator Moritz , praktischer Landwirt , schreibt uns :
Die Ernährungsverhältniffe w Deutschland , besonders in den

Städten und Industriezentren , sind besorgniserregend . Ich oe »

weife auf die langen Reihen wartender Menschen vor den Milch »
und sonstigen Lebensmittelgeschäften . Die deutsche Er näh »
rungswirtschaft bedarf der Revision . Al » Produ »
zent kommt in der Hauptsache die deutsch « Landwirtschaft in Be -

macht . Trotz der diesjährigen guten Getreideernte wird die deutsche
landwirtschaftliche Erzeugung nicht ausreichen , die Gesomtbevölke -

rung ausreichend kulturwürdig » nähren zu können . Eine

ganz besondere Knappheit ist auf dem Milch - und Buttermarkt zu
verzeichnen .

Die Städter w» den nun den Landwirten die Schuld an dieser
Kalamität zuschreiben . Gewiß kann die deutsche Landwirtschaft
mehr produzieren , jedoch ist der einzelne Landwirt nicht zu ver -
dämmen . Man muß die londrmrtschostti chen Verhältnisse von

ganz Deutschland aus d » Praxis kennen , um sich ein « Vor -

stell ung über die landwirtschaftliche Produktion machen zu können .

Die deutsche Landwirtschaft kann die Gesamtbevölkerung ausreichend

kulturwürdig » nähren , wenn oll « Hemmniffe beseitigt werden ,

welche heute einer höchstmöglichen Produftion im Wege stehen .
Hierbei sind folgende Haupifaftoren zu nennen : Beseitigung
aller unfähigen und faulen Betriebsleiter

und Zurverfügungstellung der fehlenden Be -

triebsmitteL
Im Kriege und nach dem Kriege haben sich die Kriegsgewinnl » ,

valutagewinnl » und sonstig « Neureichen Güter getauft , Offiziere .

welche verwandt mit den Großgrundbesitz » « waren , sind als tand -

wirtschaftlich « Betriebsleiter eingestellt und die befähigten und » -

fahoenen Gutsbeamten sind entlasten worden . Alle dies « Laien

wirken auf die landwirtschaftlich « Erzeugung schädigend . HI » muß

durch die Regierung Wandel geschaffen werden .

Andererseits fehlen vielen landwirtschaftlichen Betriebsleitern die

»forderlichen Betriebsmittel : die » ist ein gewaltiges Hemm .

ni », in erst » Linie werden die landwirtschaftlichen Kleinbetriebe da -

von betroffen .
Weit » können ZRillionen landwirtschaftlich » Betriebe nicht

höchstmöglich produziere », weil ihr « Leiter in der Wissenschaft und

Praxis nicht zeitgemäß ausgebildet find . Auch hier muß

durch die Gesetzgebung unverzüglich eingeschritten werden .

Hierzu möchte ich ab » betonen , daß ich nicht d « erste Land -

wirt bin , welchem dies « Erkenntnis gekommen ist , daß im Gegen -

teil der Großgrundbesitz schon vor dem Kriege die Notwendigkeit
einer wirtschaftlichen Kontrolle üb » seine Güt » er

könnt hat , um rentabel seinen Besitz nutzen zu können . Und

auf Grund dieser Erkenntnis hat » bei feinem Kreditinstitut , der

Haupt - Ritterschostskcsse , «in « Wirtschaftsberatung »richtet .
Die Erfolg « dies » Wirtschaflsberatung sind groß . Durch die Kon -

trolle und B » atuny werden nur befähigte Betriebslett »

eingestellt und behalten , auh » dem stehen dies « die »forderlichen
Geld » zur Verfügung , um die Betrieb « mit allen erfinderlichen
Betriebsmitteln ausreichend oersorgen zu können .

D » deutschen Landwirtschaft find affo unverzüglich gesetzlich
zur Verfügung zu stellen :

Ein « über das ganze Reichsgebiet auszubauend « Wirt -

schafts de ratung , ein Reichsbetriebstredit zu

müßigen Zinsen und tangjährige Amortisation , Ernennung von

Beispielswirtschaften , welch « zu Mustarwirtschaften zu
entwickeln statt

Zu befreien ist die Landwirtschaft von allen unfähigen und

faulen Betriebsleitern , zunächst die landwirtschaftlichen Großbe -

triebe . Zur Förderung d » Steigerung der Milch - , Butt er - . - und

Flekschproduftion ist in erst » Linie die Kulttoierung d « Moore

schnellsten » durchzuführen ; dieses ist nur möglich durch sofortige

Enteignung und Kultivierung durch Reichs - oder

Staatsmittal . -

lverkbefländige kohlenpreise Im Reichskohlenverband und im

Großen Ausschuß de » Reichskohlen rotes wurde am Dienstag die

Frage t » Einführung wertbestä ' ndiger Zahlung in der

Kohlenwirtschast erörtert , um den Kohlenpreis wenig » mit den für
die unvermeidliche Zahlungsfrist erforderlichen V a l o r i -

fierungszuschlögen zu belasten . Di « vom Lorstand des

Reichskohlenverbandes vorgeschlagenen Richtlinien fanden grund -
sätzlich Zustimmung und sollen schnellsten » in einem Ausschuß durch -

gearbeitet w» den . Durch die Einführung wertbeständig » Zah »

lungen wird sich voraussichtlich ollmählich etwas am Grubenpreis
der Brennstoffe sparen lassen . Die gefordert « Aufhebung d »

Kohlenstau » kommt vorläufig nicht in Frage .
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Gold - , Silber - Brneb , Platin
Rauft zu böchstem Tageskurs

Pau ! Schneider , Juwelier

86 Gartenstr . 86
Der weiteste Weg zu mir lohnt sich !

Anxttcc
Paletot *
Honen

fertig und nach Mafi
Gummimantel

Manchester - Loden
Knaben - Garderob .

Wische . Hüte
Gute Waren

Billige Preise
Auf Wunsch Zah -
lungserleichterungl

Ii tontn hrnpinlsi
Q . Prager
Brunnenstraße 81
I Min. r. SihihJ
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in | ed . GrCSe u. Qualität , stets
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M . Dinse , Juwelier
Ldchtenberß , Prankt . Allee 202
Nahe Bahnh . Lichtenb . - Friedrichsf
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Bettstellen - »

Slihlamratan, Mstn. IMn. WnMn IM. vir fndittni
*r. n Phnli a ziinizti . Pnito i. tam » trtl . 301(ni,
GisenrnSbeKabrik Suhl ( Thürinieen )

Adamynin- Rheuma - Nierenpastillenu. Nieren - Tee
unerreicht gegen 106/11 *

Nieren - u . Blasenleiden
Rheuma , Gicht und Wesaarsuoht

Adamynin - Tabletten s<chege�?ien<1

Gelbsucht , Leber » und veraltete Magenlelde «
von Aerzien als hervorragend anerkannt und empfohlen .
In allen Apotheken erhältlich . Prospekte versendet kostenlos
O. Adsmj - , Breslau X . Krensbnrger 8tr . 4

Depot ; Apotheke zpm gekrönten Adler
Berlin Nf, Angaststr . 60 .

» » « « WWW «

fBrLBb - LBdtvisd »
Handtücher , Hctn -
dentnebe , Damast .

DlmitL Linon ,
Zflchon , Inletts ,
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zu den

billigsten Preisen

S. Döbani : tetöns
Hen - turthstr . 31

( an d. Hermannstr . )
» SW » » « chHWW
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Behandlung hon Syphilis . Haulans -
(chlägen. Wunden . Hamrührenleiden .
Itnrf » Busflüffe , auch wo alles ver -

ig & ÄS Phorosarws
das neue deutsche Reichs . Patent .
hitHsriirig geheilt . Siele Sanffogungen

und Danftchretbetr
« eolff enhafte Srjtl . Leitung .

PhorosanoS - Heilanstalt « ,
Potsden . erSte . 1«- "° �»«�" .Brunnenftz . 191, nahe !
Setrennt für firrten und Dame.urckicuit » | ui . . . rc». . . - - _

�v»�eittäglich��S�

Willst da
preiswert

Hosen
kaafen ,
maßt za

I
laufen .

A. Anders ,
BeasseUtr . 25

„ Vorwärts " - Ausgabestellefi u . Inseraten - Annahme
. Aujmcrpcbiiion : Berlin , Liitdrnstr . 8, Laden .

tentru«: Ackerftr . 174. am Noppenvlafl .
»effen : Stegliher Str . 87, Ecke Magdeburg » Strahe .

Süden : Bürisoldstr . 47, an der Gnitsenaustrahe . — Prinieu .
Itraße 81. Hof rechts parterre .

Vflen : Marknsftr . 8K. — Petersburger Plag 4.
Südosten : Lausttzer Bläh 14( 18.
Rordosten : Immanuelkirchstr . 24: Earmen - SylPa - lütr . 87,

S i l l m a n n.
Moabit : Dilhelmobaoener Str . 48 und Heften str. »7 bei

Bitterling .
Wcdding : Müllerstr . 840, Ecke Utrechter Strebe .
Rotentbnler und Gronienbnigcr Borstadt : Wattstr . 8.
Srfnndbrnnnen : Bastianstr . 7.
Schönhanlrr Dorstadt : vreifrnhagener Str . 22.
Rdlrrohot : Frl . Walter . GenoiTenfchaftsstr . 6. parterre .
«lt - Slienicke : SfoatpnstL chrllnaurr Str . 88.
Banmsthrlenweg : Frau R 2 p I e , Riefholzftr . 180, Laden .
Bernau , Blniarnlal , Repetnl *. Schinbrück . Parow und Buch :

Srinrich Brolr Bernau MüdlenNr , 5.
Birodori : D Dannebrr » Bikiorlastr , II .
Bohuodort : Korlrmann . Eenofsrr . schaffohau « Paradies
Borsigwalde : Gebauer . Schudertstr . 82, t>, 3 Sr .
Buchboli . Blanitniutg : Wagner . Blsnttnburg , Burgwall '

stragr 68.
Sharlottenbnrg I: Stfenheimet Str . 1.
Eharloftrnbnrg m; Joachim : , Raisnchamm 108, Sari **.

tos 1 St .

Eharlottcuburg 17; P u s « n i a k, Augsburger Str . 47,'
Portier .

Erkner : Emil Zwang , Scharnwebrrstr . ll .
Fichtrnan : Rraestk « , Bismarckftr . 1.
äalkrnberg : S a I , m a n n , FaUenberg , Gartenstadtstr . 70.
Fredersbori - Petershagen : Otto Bilinskt , Fredersdprs ,

Arndtstroste .
Frirbeuan : Nheinlir . 27. Ecke BZuu- b- rgstraße .
Friedrichshagen : b » l l m - n u . ffrirdrich - h- gen. Rurgr

Straße L
Srfinnn : B l il h n e r . Rövenicker Str . 105.
Salenfee . »runewald , Cichloxp : Frau Baad . Riosk

Henriettenplah , Aripatwohuuna : Rathariuenstr . 4.
tzcinersdort : ffrau D o l b d o ch . Riederlchdnhauken . Echlotz .

aller 48.
Sennigsdors : flrau Rordalluskt . Zldthenaustr . ».
Kerwsdori : D a I l u , Eteiumedstr . l .
Sohenneuendari : B e h l i h , Oranienburger Str . 2.
Soppegnrien : ZI a u s ch . S- ppegarten - Birt - nstein . Parzelle

Nr. 119.
Aobanniofbnl . Alwin Sommilch Bismarckstr . S.
Rarlshorst : B e r n 8 i . Riosk . Babnbolplail -
Rnulsbntf ; Bogt . Bred- reckstrafr 19.
Rontgownsterhanirn : S. Weyer . Potsdamer Str . 3.
Röprnick , Kirichgaril »: Schlag . Richer Str . 6 ( Laden) .
Lichtenberg I; Lichtenberg , Wartenbergstr . 1,
Lichten brrg II, Buwwekaburg . etrolan : Lichtenberg , B»l .

l Hagener Str . 12.

Lichtenberg 771. grirdrlchsirlde , Frankfurter Alle « 188. Laden . Spandau : B roh ma — - - -
Staaten : B >1. 2( 1Lichtenberg 17: s - ymer . NSd- rstr . 84. Sarirndaus .

Lichtrrielde . vft . Lantwtg : H. Wenzel , Lankwitz . Siethen -
strafe 15«

Lichtl - KIde- Sest : Brrndt . Steglitzer Str . 19.
Mahlsdorf : W i I h e l m R u r , . HSnower Str . 177.
«ariendorf : Auaust Sein Ehaulleestr . 29.
Marienfelde : Treulich , Berliner Str . 143.
Nenendagen W e n , k e . sirgeistr . IL
Neukölln I: Neckorstr . 2.
Neukölln II : Si - gf - iedst : . 28/29.
Nenlölln III : Win t l « r . Lobrecktstr . 40, ». I.
Sen ' inn . Britz : ®! i t tag . Britz . Tbausserstr . 82.
NtederfchSnetoelde : Schindler . Frnnstr . 28.
« ow- wr « : Rari Rrohndrrg Eiiendadnstr . lll .
vranirndNrg : K einr . Loenhard » . Stralfundrr Str . >.
vberfchönewrid «! Robrr « Paul Mathildrnstr . 8.
Pankow : Nitz mann Müblenstr . 70.
Nahnsdvrl : Zeichrrt , Forst str. 7.
Nrlnickendorl - Ost Schöntzoli : Aldrrt Sadl » . Brouinz -

ftratze 5» fpndrnV
Reinickendorf • West: Seidel . Scharnweberstr . Nt .
Nosrnthnl : Krinrich Gorski , Kaupiftr . 28,
Schmargendorf : Rehad , Brei : « Str . 8.
Schöneberg : Brlzigrr Str . 27.
Srnzia . Rittrnwalde , Schrnkrudorf , Nirderlrhm «, Neue

Mühle . Sernsdorl , tzablow : Friedewald . Senzig .
Ehouffeestr . 84.

Siemrnsstadt : T i « I s ch , Reitzstr . 22, a. 2 Tr .

Achenbach str. 7.
Eschenwinkel 18.

Steglitz : Frost , »üpo. lltr . 85
Südende : Ludwig , chalsfestr . 38.
leget Tegelort : S pi ' tz . TegeL Schlleperstr . 82.
Teltow : Lösel . Rltterstr . 23.
IravTlDaf : Raiser - Bilhelm - Sri . 18.
Zempelhof : R g n b 1 1 1 , LoherMolletnlorfo tz.
Trebbin : ® B e t n g . Bahnhofstr . 62.
Treptow : ® e i tz . Riefho löste. 18b.
«gibmannolnst : N o h d r , Otonienbetnnt U>
»tidenfe «: ® r « u n f e , Berliner SJllee B8.
«ildan L- derlehwe : Bub . L » t t o w.

8iö"' ""0laW: echul . r . Sichelmshaae *,

TBitatntarf : « » nbrrt . Wirbeln , sone 27. Hof 14
9- efI - IV- =

Blöenira : S ibrll . Laupiftr . 24.
Woltersdorf : Gdturbaum ( Sidhfnbamm
Aehlendor, . Schl . chtenfer . «U. wöfr. ? Meters . Trltower

Vivclfl ? rt.
grnthen , »ierod, . , : A. Behling , Bahnhofstr . 2.
stoffen : S i I t . Bahnhofstr . 28.

LImtliche Llirrafur sowie alle wtffanfchoffllcheu
werden grsteferi .

CsBuatt * Ist »fr Oeichüfissttles «efchlolrn .
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